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näherte und ihren erwachenden Eros im wahrsten Sinne des Wortes
mißbrauchte — anstatt Kamerad, Bildner und Führer zum Manne zu sein —
für ihn können wir kein Mitleid aufbringen, denn er begeht das Schändlichste,

was einer aus unseren Reihen tun kann: er verrät die Geliebten..,.
Eine große Gefahr besteht wohl noch für Jahrzehnte: daß durch derartige

Vergehen das aufdämmernde Verständnis für den gleichgeschlechtlichen Eros,
das da und dort einsetzt, immer wieder zerstört wird. Wenn wir nicht wollen,
daß eines Tages wieder eine beklemmende Reaktion einseizt, um die jetzt
geltenden neuen Gesetzesbestimmungen, die ja wirklich noch nicht vollendet
sind, wieder aufzuheben, bedarf es der subtilen Aufklärung aller Gutgesinnten

von Mensch zu Mensch, bedarf es des Zusammenschlusses aller, die im

Liebesgefährten auch den gleichen Menschen achten. Es heißt: sich klar
distanzieren von allem Fragwürdigen, nicht aus einer überheblichen Prüderie
heraus, sondern aus der Erkenntnis, daß alles Große und Dauernde noch nie
auf einem. Sumpf entstanden ist. Ihm, dem meine Neigung gilt, mit dem ich
das Geheimste erlebe, was Menschen in einer Zweisamkeit erleben können,
ihn darf ich nicht nur für ein paar nächtliche Stunden kaufen und tagsüber
nicht kennen — ihn muß ich neben mich stellen dürfen als den guten
Kameraden auf dem gleichen Weg. Jede Beziehung zu einem andern, dem
ich diesen Platz nicht zuerkenne, bleibt fragwürdig; sie mag ein schönes
Abenteuer bleiben und dort, wo sich beide des Abenteuers von Anfang an
bewußt sind, mag es seinen Sinn haben in der leuchtenden Stunde, die
gegeben und genommen wird. Nicht aber dort, wo der Andere mehr erwartet,
noch weniger dort, wo der Andere nicht als ganzer Mensch genommen wird,
sondern als seelenloses Objekt. Dort setzte ich mich tiefer hinab als das

Objekt, weil ich wissen muß, daß ich nicht nur den Körper berühren kann,
ohne auch ein Stück des Wesens zu verletzen, dessen Gewand er ist. —

Verantwortungslosigkeit bleibt — die große Gefahr. — Rolf.

An den Andern

Ich hatte mich im Hochgebirg verstiegen.
Die Felsenwelt um mich, sie war wohl schön;
doch könnt' ich keinen Ausgang mehr ersiegen,
noch einen Aufgang nach den lichten Höhn.

Da traf ich Dich, in ärgster Not: den Andern!
Mit Dir vereint, gewann ich frischen Mut.
Von neuem hob ich an, mit Dir, zu wandern,
und siehe da: Das Schicksal war uns gut.

Wir fanden einen Pfad, der klar und einsam

empor sich zog, bis, wo ein Tempel stand.
Der Steig war steil, doch wagten wir's gemeinsam...
Und heut noch helfen wir uns, Hand in Hand.

Mag sein, wir stehn an unseres Lebens Ende
noch unterm Ziel, - genug, der Weg ist klar.
Daß wir uns trafen, war die große Wende;
aus zwei Verirrten ward ein wissend Paar.

Christian Morgenstern

3


	An den Andern

